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Einleitung

1 . Aufgabe des vierten Theils.

Der vierte und letzte Theil des Lehrbuchs hat die im drillen be¬
gonnene Lehre von der angewandten Komposition zu vollenden.
Sein Inhalt stellt sich in folgenden Gruppen zusammen.

I . Harmoniemusik,
oder Komposition für Blasinstrumente . Dass und aus welchem Grunde
wir dieser Lehre die von der Orgelkomposition Zuordnen , wird sich
an seinem Orte ( S . 7) zeigen.

II . Orchestersatz,
der den Satz für das volle Orchester , also für den Verein der Sai¬
teninstrumente mit Harmoniemusik begreift . Auch die Schlaginstru¬mente (Pauken u . s . w . ) gehören , wie sich von selbst versteht , dem
Inbegriff des Orchesters an , kommen aber schon bei der Harmonie¬
musik zur Sprache.

IH . Ensemblesalz.
Mit diesem Namen — in Ermangelung eines deutschen -—• bezeich¬
nen wir den Verein von Solo - und Orchestersatz , von Solo- und
Chorgesang im Verein mit dem Orchester . Hier erst kommen die¬
jenigen Formen der Gesangmusik (Arie u . s . w . ) zur Sprache,die zwar auch ohne Orchester , z . B . mit Klavierbegleitung , dar¬stellbar sind, in der Kegel aber und am günstigsten mit Orche-
sterbegleilung auftreten . Da sie aus frühem Lehrabschnitten geläufigsind , so konnten sie unbedenklich sogleich zu vollkommener Aus¬
übung überliefert werden.

2 . Vorbildung.
Die wichtigste Vorbereitung für diesen Theil unsrer Lehre,nächst dem in den frühem Theilen Gegebenen , ist unausgesetzte,aufmerksamste Beobachtung aller Orchesterinstrume 'nte , vornehmlichnach dem Klang eines jeden und nach ihrer Verschmelzung unter¬einander . Keine Sprache — wir wiederholen nochmals mit Nach-
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druck das Th . III . S . 8 *) Gesagte — reicht für die Bezeichnung die¬

ser so schwer zu bestimmenden und doch so bedeutungsvollen und
einflussreichen Wesenheiten hin ; kein Lehrer kann mehr als Andeu¬

tungen geben , und selbst diese nur in der Form ungefährer , niemals

ganz treffender Vergleichungen . Hier muss also nothwendig die sinn¬
liche Wahrnehmung des Jüugers dem blos andeutenden Worte des
Lehrers entgegen und zu Hülfe kommen . Diese Foderung und der
am angeführten Ort an sie geknüpfte Rath ist um so gegründeter,
da wir uns hier auf ein Gebiet begeben, auf dem selbst die Meister
weiter von einander abweichen , als auf frühem , ein Gebiet — das
der Orchestralion — das seihst in der Kunst noch zu neu angebaut,
im wahrhaft freien Bewusstsein zu jung ist (man kann ohne Unge¬
rechtigkeit gegen einzelne Lichtblicke und Kraftäusserungen der Vor¬
gänger kaum Gluck, mit Sicherheit nur erst Haydn als ersten
Meister nennen) , als dass die Lehre wagen dürfte , allgemeine Ein¬
stimmung nur zu hoffen , geschweige zu fodern.

3 . Gränze der Kompositionslehre.
Schon hierin w'erden wir also eine nollwendigc Gränze der

Kompositionslehre gewrahr ; sie geleitet bis in das sich selber noch
lange nicht , oder vielmehr niemals abgeschlossene Kunstleben , das
nun der gereifte Kunstjiinger — und Jünger bleiben wrir alle , selbst
in der sogenannten Meisterschaft , denn wrer lernt aus ! — mitzule¬
ben und an seinem Theil zu fördern hat . Zugleich sehen wir den
Kreis der Kunstformen und das Reich der Kunstorgane sich voll¬
ständig abrunden ; wir haben erfahren und hoffentlich erprobt , womit
und wie — in welchen Formen wir würken können . Was uns zu
wirken , zu schaffen beschieden? — das hängt von höherer Bestim¬
mung , von dem Inhalt unsrer selbst, von unsrer allgemeinen Bildung,
von dem Zeit - und Volksmoment ab , in dem wir leben , von der
Treue und Liebe gegen unsre nnd unsrer Zeit und Kunst Be¬
stimmung. Das künstlerisch -wissenschaftliche Bewusstsein hierüber
zu wecken und festigen, liegt ausser den Gränzen der Kompositions¬
lehre ; es ist das die Aufgabe der Musikwissenschaft.

*) Bei Anführungen aus den vorangehenden Theilen ist die 3 . Auflage des
1 . und 2 . Theils , die 2 . des 3 . Theiis , — so wie die 4 . Auflage der allgemeinen
Musiklehre gemeint.
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